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7 Wie klein iſt doch die kleine Heerde:Je und blickt man ſie mit ſcharfen Augen an,
(Das doſſe Volck, dat niemand zahlen kau!)

So iſts, als ob ſie taglich kleiner werde.
Wie wenig ſind der Kindlein da, (1 Joh.2, 12-14.)

Die unter jauchzendem Halleluja
Vergebung aller Sunden
Jn Jeſu Blut und Namen finden!
Wo ſind die Kinder, die den Vater kennen?
Die den, der Erd und Himmel macht,
Vor deſſen Blick die Welt erzitternd kracht,
Jn ſuſſem Glauben Abba nennen?

Wie ſelten trit ein Jungling auf,
Der ſtarck zum Streit und ſtarck zum Lauf

Das Schwert des Geiſtes halt, das Wort, das bey ihm bleibrt/
Das Wort, iu dem Gott ſelbſt die Wahrheit ſchreibet.
Wo ſeyd ihr, die den Boſewicht beſiegen,
Die in den heilgen Kritgen
Zur recht und lincken Hand doch niemals unterliegen



gansDer, endlich, ach! wer zeigt mir Vater an?
Die unſer Vater preiſen kan?
Vo ſind ſie, die ihn grundlich kennen,
Den, der von Anfang iſt? den Alten ohne Zeit,
Den weiſen, treuen Gott, den Herrn der Ewigkeit?

Wo ſind ſie, die in Einem Feuer brennen?
Die durch Erfahrung, Geiſt und Wort,
Gantz ungeſtort von Umſtand, Zeit und Ort,
Jm Glauben, Hoffen, Dulden, Wircken, Lieben
Klug, fruchtbar, tren und veſt, und unbefleckt geblieben?

Wo ſind die Vater, die ſich Kinder heiſſen?
Die taglich umgekehrt und klein, (Matth. 18, 124.)
Von Geitz und Luſt und Stoltz, von Zanck und Tragheit rein,
Gich falſcher Vaterſchaft entreiſfen?
O Kleinod, daß man dich kaum hie und da entdeckt!

O Anublick, der gewaltig ſchreckt!
Wie kommt uns doch auf Zions ſelgen Wegen

So manch betrubtes Bild entgegen!
Wit leicht wird noch ein Held
Zuletzt gefallt!
Mein GOtt, wer mogte nicht ben den erſtarrten Seulen

Mit Zittern heulen! éer Moſ. i9, 26.)Und kouunt  denn mancher noch gleich eineni Brand davon,

So krigtert doch nicht vbllen vuohn. c2Joh. v. 5.)

CEodein Abba! ſaheſt du von wetten
An mir ein ſolches Gleiten,
Zur Schmach fur deinen Sohn,
Zum Fluch fur mich, zu andrer Schaden:
So todte mich aus Gnaden!

Ach, laß mich armen Wurm und alle, die es wollen,
Durch des erwurgten Lammes Blut

Und durch des Geiſtes Hut
So werden, ſeyn und bleiben, wie wir ſollen:
Damit wir in und nach der Zeit
Befteyt von allem Schein
Wahrhaftig etwas ſeyn
Zum Lobe deiner Herrlichkeit!
Gelobet ſeyſt dn fur dergleichen Proben,
Die doch ſchon oft den Meiſter loben.
S lobet dich auch heute dein Geſchlecht

Fur den bewahrten, alten Knecht,
Den Sommer, der noch keinen Winter leidet;
Der nach dem Fleiſch und Geiſt

Vor andern Vater heißt;Der nun ſchon funfzig Jahr die Heerbe Chriſti wwridet,

Und dennoch mit dem Kinder:Sinn
Sein Hertz und, ſeinen Wandel kleidet.
O ſelige Geſtalt!



Wie manucher Miethling geht dahin,

4 Der mehr als funfzig Jahr den Schafſtall offen laſſt.
J Wie mancher Morder lebt, wie mancher Dieb wird alt,

Der lange ſtiehlt und lange todtet,
Und dennoch nicht errothet:
Er feyret noch ein Jubelfeſt.

co
8SWingegen ſieht man treue Zeugen
Des Lebens Ziel ſo ſchnell erſteigen,
Daß man die Thranenfluth unmoglich halten kan.

Wenn Unkraut nicht vergeht, ſo pflegt der reife Weitzen
Zur fruhen Ernte anzureitzen.
Die Braut ſteht auf, und eilt zu ihrem Mann.
Wenn Hannas lebt, muß Stephanus verſcheiden,
Und thuts mit Freuden.

Doch aber, nkin, nicht alle gehn davon,
Es ſind noch Cedern auf dem Libanon.
Die ſind beſtimt, beſtandig zuzunehmen,
Euch, alte Sunder, zu beſchamen. (Ppſ. o, iʒi6.
cJohein Sommer lebt, und wird zun Samuel:

Denn ſeine Lampe brennet hell.

3 Was kan man nicht in acht und ſiebzig Jahren
J Von unſerm alten GOtt erfahren!

Wir freuen uns beh Deinem grauen Haupt,

id Das kindlich liebt, und mannlich glaubt.
j Wir wunſchen Dich mit muntern Schritten

Noch gute Zeit in unſrer Mitten.
Wie mild iſt nicht ein alter Wein!
Die Ehre ſoll davon des Lammes ſeyn.
Doch wunſchen wir, wie Simeon verſchieden,
Dir, Sreund, zuletzt ein Ende voll vom Frieden.
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